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Der arme Trupikoff
Skizze von Michael Soschtschenko

gd) geriet

Tet Oberlehrer gman Sfemjonomitfrij
Ttupiïoff gupft fein ïurjeê 3töcf.d)cu äüretrjt,

rjuftelt uub betritt mit fcrjüdjternem Sdjritt
bie Stoffe.

Sdjott roieber 511 fpät?" fragt ber Orb*
11er ftreng.

$toan ©fentjonoroitfd) gerät in Verlegen
r)eit. Gcfjrerbicrig grü^i er bie Pfaffe unb
ertoibert mit leifer ©timmc:

Ter Stam, toiffen Sie
nämlich in ben unredjten

Staat,..!"
Slusreben!" fügt ber DtiV

ner. Tet Sefjrer fefej fid)

fdjüdjtern auf eine 3tnt)U
erfe unb fd; liefet bie Slugen.

Seltfanre Erinnerungen
brangen fid) in feinem ©e

htm.

Siebe, ba betritt er, bev

Sefjrer ber ©cfdjirijtc, bie

klaffe, uub ctjrfürdjtig cv=

I)ebcit fid) bic Sdjülcv luie

ein SPIatrn bon iljren 5ßlät=

gen. Unb cr, Q'toaii Sfcm=

jonotoitfdj, fäjrettet mit fe»

ftem Sdjrttt jum .Uaffjeber,

öffnet bas MIaffcnbudj, unb
ofj meld)' ungetoörjnlirfjc
Stiïïc t)errfd)t in ber .^t tnffe

Tann blieft er ftreng inë Journal unb

nennt ben 3îamcu eines @d)ület§:

3îtïoIai Sfemjonoff".
Krfcfjrecït fät)rt ev jufammen, öffnet bie

Slugen unb fagt leifc:

Sfemjonoff ."

2Baê benn?" fragt Sfemjonoff, in fein
SOÎarïenalbum bettieft.

3tid)t§ ." fagt ber Sefjter. Sas mar

nur fo gefagt Segen ©ic bem ïeine $8c=

beutung bei ."
2Baê beifit: nur fo gefagt?"

9cid)ts gd) toollte mid) nur über»

jeugen ob ber junge ©enoffe Sfcntjo<
noff anroefenb fei."

(£t ift ba!" fagt ©femjonoff unb befielt
eine SRatïe, bic er gegen bas Sid)t bält.

Tev Sefjtet toedjfelt feinen Sßlaf-t.

@ntfd)ulbigen Sie, meine jungen @e=

noffen", fagt er, gu beute habt id) ghwtn
aufgegeben bas beißt, id) molltc fagen

id) fdjlttg gl)ncn bor, über bie Sixfor=

men bes ehemaligen SUeranber I. neiden*

lefen. bielleidjt tonnte mir, SBergetrjung, je»

manb bon ben Reformen Stleranbers I. er»

gäfjlen sd) fptedje, glauben Sie mir,
meine jungen ©enoffen, id) fprerfjc mit 53er

arf)tung bon ben ehemaligen garen ."
£yemanb Iad)t in ber klaffe.
gd) meine nur," fäf)tt ber Sehrer fort,

idj bin fo erregt, meine jungen ©enoffen.

SDlifjberfterjen Sic mid), bitte, nidjt! gd)
miE ja auet) nirfjt barauf befteljen Gc§

freut mid) gerabegu, menn Sic nidjt ergäfj»
Jen mollen gd) bin fo erregt, ©enoffen."

So fajroeig bodj einmal ftifl!" ertönt

eine Stimme. .'... Sdjmat^t mic eine

Elfter."
gd) fdjtocige ja... gd) fdjtoeige. gd)

bin ja fdjon ftill gd) toill hur ganj
nebenbei, toenn'ë ertaubt tft, ben jungen
©enoffen Sfemetfdjîiit fragen, toeldjc po!t=

tifàjen Dîetrigïeiten et in bev ,5ßtatr>ba' gc=

fuiibeu bat"
Sfemerfdjïin legt bie Leitung beifeite unb

fagt: Soll bas ettoa eine Slnfpielung fein?
Soll iri) bas Watt ettoa nidjt
lefen? ©crabe biefe $ei=

tung nicht lefen?! SBtffen

Sie benn nidjt ga, tri)
fann Sie ja bafür 2Baê

motten Sie eigentlid)? ."

9tid)tê... nidjts... Sei
©Ott nidjtê! Tas beißt, oon

©ott mill icf) nidjts gefagt

baben... Segen Sie es, bitte,

nut nirfjt falfd) aus ."
Tev Seljret gebt aufgeregi

auf uub ab.

So fang' unê bodj nidjt
einig bor ber 9cafc fjerum"
fagt jemanb. 9Jîarfd) an bie

Safel!"
Set Sefjrer ftellt fid) au

bic Safel. Kr fdjnäugt fid) in
ben Safcffabpcn uub beginnt

leife bor ftd) btngumeincit.

©egemmättig baben mir natütlidj feine

Sebrer mefjr bon ber 2ftt beê armen Stu=

piïoff. Tic gab es im gabxc 1918, in jc=

net gtofjen Stil
Hué bem Kuffifdjen »on 50î. S3(itm=9îiemer.

ßeidjnung »on 3£. SRtemer.

Mnmertung beê Ueberfe^erê : ©iefe amüfante ©fisje gibt
ein SSilb non ben SBera'nberungen, bte ba« Snnenteben

ber ©cfaulen unter ber ©inrotrfung ber bolfefaetrjifttfeben

5Re»oIution erfufjr. 3£udfj fjeufe noch fjaben in Siufjtanb
bie ©djüler bte roeitgefjenbften grettjeiten unb SÖJitbe;

ftimmungêredjte. SSJaê auê ber einft fjerrfdjenben ©djufc
btêgt'ptt'n geroorben ift, lebrt obige ©tijje.

Sin Slmristorlet SBIatt bringt biel tiiuge»

fanbt:
21 m r i s m i I. Sin Slbenb fjeiterev 9Jcufif.

©aftfptet bon Erjarlie Stlfgömcr's .^(am

mevfpiele St. ©oHen. 2Bct ïennt
nidjt graitgSrfjär, ben Sdcciftcv
bev mobcvncit Operette. Seine

Sölelabien entrürf'eu uns aiïc aus biefer

3eit fjcrauë, mir manbelit in einem Sanbe

feligev Träumereien. 3 a te m t tf djy/,

T a ê Sanb beê S ä d) e I n §" uub

mic fie afte beißen, feine mitfitalifrfjen
©aben boil fdjmefgcnber Töne, fie haben

bic Çetjen aflcr gemonnen. g e b e>ï

trägt ben ft i f t c n SB u n f dj in
fid), bon pro m i n c n t c n .Vf ü n ft
I e t n aile biefe S t c b e r bet
Sdjär'fdjcn Obcrcttcn gu f)ö
r c n. Teiu 33ubltïum bon 2tmri§mil mirb

biefe ïfcôglidjïeit ju teil.
SBer ïennt nidjt %xan;^ Sdjät? fis fliitgt
faft brobeub. Scfdjämt gefteljeu mir: mir!
Hub rbit ftnb (Utgletdj toilb auf beu Sefjâr,
toeil er uns einmal gefagt fjat, bae-. fei alle c-

bon ifjm.
Sßiefleittjt ift abev aucfj bloß ber Setter bom

Slnjeiget nöb bi br üühtfif.
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OIE GROSSE ZAHL OER BESTÄNDIGEN
RAUCHER VON WEBER STUMPEN
ZEUGT FÜR OEREN GUTE
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Ich geriet

Der Oberlehrer Iwan Ssemjoiwwitsch

Trupikoff zupft seiu kurzes Röckchcu zurecht,

hüstelt uud betritt iuit schüchteruem Schritt
die Klasse.

Schon wieder zu spät?" fragt der Ordner

streng.

Iwan Sscmjonowitsch gerät in verlegen
heit. Ehrerbietig grüßt er die Klasse uni?

erwidert mit leiser Stimme:
Der Tram, wissen Sie

uämlich in den unrechten

Tram...!"
Ausreden!" sagt der Ordner.

Der Lehrer setzt sich

schüchtern auf eiue Stuhlecke

uud schließt die Augen.

Seltsame Erinnerungen
drängen sich in seinem l'-e

Hirn.

Siehe, da betritt er, der

Lehrer der Geschichte, die

Klasse, uud ehrfürchtig
erheben sich die Schüler wie

eiu Mann von ihren Plätzen.

Und er, Iwan
Sscmjonowitsch, schreitet mit
festem Schritt zum Katheder,

ösfnet das Klasscubuch, uud
oh welch' ungewöhnliche
Stille herrscht in der Klasse.

Tann blickt er streng ins Journal und

uennt deu Namcu eines Schülers:

Nikolai Ssemjonofs".
Erschreckt fährt er zusammen, öffnet die

Augeu und sagt leise:

Ssemjonoff ."

Was denn?" fragt Ssemjonoff, in sein

Markenalbum vertieft.

Nichts..." sagt der Lehrer. Das war
nur so gesagt Legen Sic dem keine

Bedeutung bei ."
Was heißt: nur so gesagt?"

Nichts Ich wollte mich nur über¬

zeugen ob der junge Genosse Ssemjonoff

anwesend sei."

Er ist da!" sagt Ssemjonoff und besieht

eine Marke, die er gegen das Licht hält.
Der Lehrer wechselt seinen Platz.

Entschuldigen Sie, meine jungen l^ie

nosseu", sagt cr, zu heute habe ich Ihnen
aufgegeben das heißt, ich wollte sagen

ich schlug Ihnen vor, über die Reforme»

des ehemaligen Alexander I. nachzu¬

lesen. Vielleicht könute mir, Verzeihung,
jemand von den Reformen Alexanders I.
erzählen l,ch fpreche, glauben Sie mir,
meine jungen Genossen, ich spreche mit Per

achtung voil den ehemaligen Zaren ."
Jemand lacht in der Klasse.

Ich meine nur," fährt der Lehrer fort,
ich bin so erregt, meine jungen Genossen.

Mißverstehen Sie mich, bitte, nicht! Ich
will ja auch nicht darauf bestehen Es

freut mich geradezu, wenu Sie nicht erzählen

wollen Ich bin so erregt, Genossen."

So schweig doch einmal still!" ertönt

eine Stimme. . Schwatzt wie eine

Elster."

Ich schweige ja... Ich schweige. Ich
bin ja schon still... Ich will nur ganz

nebenbei, wenu's erlaubt ist, den jungen
Genossen Ssemetschkin fragen, welche

Politischen Neuigkeiten er iu der .Praivda'
gefunden hat."

ssemetschkin legt die Zeitung beiseile nnd

sagt: Soll das etwa eine Anspielung sein?

Soll ich das Blatt etwa uichi

lesen? Gerade diese
Zeitung nicht lesen?! Wissen

Sic deuu nicht Ja, ich

kauu Sie ja dafür Was

wollen Sic eigentlich? ."

Nichts... nichts... Bei
t^>ott Niehls! Tas heißt, von
Gott will ich nichts gesagt

baden.., Legen Sie es, bitte,

nnr nicht falsch aus ."
Der Lehrer geht aufgeregt

auf und ab.

So tanz' uns doch nicht

ewig vor der Nase herum"
sagt jemand. Marsch an die

Tafel!"
Der Lehrer stellt sich an

die Tafel. Er schnänzt sich in
den Tafellapsxn und beginnt

leise vor sich hinzuwcinen.

Gegenwärtig haben wir natürlich keine

Lehrer mehr vou der Art des armen
Trupikoff. Die gab es im Jahre 1918, in
jeuer großen Zeit.

Aus dem Russischen von M. Blum-Riemer.

Zeichnung von A. Riemer.

Anmerkung des Uebersetzers : Diese amüsante Skizze gibt
ein Bild von den Veränderungen, die das Innenleben

der Schulen unter der Einwirkung der bolschewistischen

Revolution erfuhr. Auch heute noch haben in Rußland
die Schüler die weitgehendsten Freiheiten und

Mitbestimmungsrechte. Was aus der einst herrschenden Schul-

disziplin geworden ist, lehrt obige Skizze.

Ein Amriswiler Blatt bringt dies Eingesandt:

A m r i s w i l. Ein Abend heiterer Musik.

Gastspiel von Charlie Allgöwer's Kam

inerspiele St. Gallen. Wer kennt
nicht FranzSchär, den Meister
der modernen Operette. Seine

Melodien entrücken uns alle aus dieser

Zeit heraus, wir wandeln in einem Lande

seliger Träumereien. Z are witsch",
Das Land des Lächelns" und

wie sie alle heißen, seine musikalischen

Gaben voll schwelgender Töne, sie habe»

die Herzen aller gewonnen. Jeder

trägt den stillen Wuusch in
sich, von prominenten Künstlern

alle diese Lieder der
Schär'schen Operetten zu hö-
r e u. Dem Publikum von Amriswil wird
diese Möglichkeit zu teil.

Wer kennt nicht Franz Schär? Cs klingt

fast drohend. Beschämt gestehen ivir: wir!
Und ivir sind zugleich wild auf den Lehâr,
weil er uus einmal gesagt hat, das sei alles

von ihm.
Bielleicht ist aber anch bloß der Setzer vom

Anzeiger nöd bi dr Musik.
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